Marco Ritter

Predigt Phil 3,12-14 – Christsein ist Kampf
Bibeltext

12 Nicht, daß ich's schon ergriffen habe oder schon vollkommen sei; ich jage ihm aber nach, ob ich's auch ergreifen möchte, nachdem ich von Christo Jesu ergriffen bin. 
12 Οὐχ ὅτι ἤδη ἔλαβον ἢ ἤδη τετελείωμαι διώκω δὲ εἰ καὶ καταλάβω ἐφ' ᾧ καὶ κατελήφθην ὑπὸ τοῦ Χριστοῦ Ἰησοῦ 

13 Meine Brüder, ich schätze mich selbst noch nicht, daß ich's ergriffen habe. Eines aber [sage ich]: allerdings – Ich vergesse, was dahinten ist, obendrein [und] strecke mich zu dem, was da vorne ist, 
13 ἀδελφοί ἐγὼ ἐμαυτὸν οὐ λογίζομαι κατειληφέναι·ἓν δέ τὰ μὲν ὀπίσω ἐπιλανθανόμενος τοῖς δὲ ἔμπροσθεν ἐπεκτεινόμενος 

14 und jage nach dem vorgesteckten Ziel, nach dem Kleinod, welches vorhält die himmlische Berufung Gottes in Christo Jesu. 
14 κατὰ σκοπὸν διώκω ἐπὶ τὸ βραβεῖον τῆς ἄνω κλήσεως τοῦ θεοῦ ἐν Χριστῷ Ἰησοῦ 

15 Wie viele nun unser vollkommen sind, die lasset uns also gesinnt sein. Und solltet ihr sonst etwas halten, das lasset euch Gott offenbaren; 
15 Ὅσοι οὖν τέλειοι τοῦτο φρονῶμεν· καὶ εἴ τι ἑτέρως φρονεῖτε καὶ τοῦτο ὁ θεὸς ὑμῖν ἀποκαλύψει· 

16 doch soferne, daß wir nach derselben Regel, darin wir gekommen sind, wandeln und gleich gesinnt seien.

16 πλὴν εἰς ὃ ἐφθάσαμεν τῷ αὐτῷ στοιχεῖν κανόνι, τὸ ἀυτο φρονεῖν
17 Folget (…)
Untersuchung
1. Lautlesen 

(in verschiedenen Übersetzungen: Luther 1912, Luther 1984, Elberfelder, Schlachter, Menge, Zürcher, Mülheimer, Basisbibel, u. a.)

2. Schwerpunkterarbeitung („Sechserpack“)
a)
System
(Einleitungswissenschaften; Zusammenhang; Textgattung; Zeitwort-Untersuchung: Aspekte, Zeitenfolge, Satzbau)

12:
AWT (ergriffen habe) – VWL (vervollkommnet worden bin) – GWT (nachjage) – AMT (erfassen möchte) – AWL (erfasst worden bin) 
13:
GWD (einschätze) – VWT (erfasst habe) – GPD (vergessend) – GPD (ausstreckend) 
14:
GWT (nach jage) 
Texte NT: A: Aorist (Unbegrenztes); B: Befehlsform (Imperativ); D: Diathese (Medium); G: Gegenwart (Präsens); I: Infinitiv (Unbestimmtes); L: Leideform (Passiv); M: Möglichkeitsform (Konjunktiv); O: Optativ (Wunschform); P: Partizip (Mittelwort); T: Tätigkeitsform (Aktiv); U: Unvollendetes (Imperfekt); V: Vollendetes (Perfekt); +V: Vor-Vollendetes (Plusquam-Perfekt) W: Wirklichkeitsform (Indikativ); Z: Zukunft (Futur). Umstände; Vorgänge; Absichten.

b)
Signalwörter
(Umfang; Großbuchstaben im TR/NA)
12 Nicht – 15 Wie – 17 Folget
c)
Symmetrie
(Textmitte; Anfang & Ende)
14 und jage nach dem vorgesteckten Ziel, nach dem Kleinod, welches vorhält die himmlische Berufung Gottes in Christo Jesu. 

d)
Statistik
(Abschnitt; Buch; gesamtes AT/NT; Synonyme)
4 × ergreifen (1 × ergreifen, 3 × erfassen / begreifen / zupacken); 2 × nachjagen; 1 × ausstrecken.
2 × vollkommen

2 × nachjagen
e)
Schlüsselbegriffe (Thema)
ergreifen; vollkommen; vergessen; ausstrecken; Kampfpreis (Kleinod); Berufung.
f)
Schlagzeilen
(Überschriften; Kernstellen im Luthertext 1912)
Das Ziel
Luther 1984

Trachten nach dem himmlischen Kleinod
Luther 1912

Christus ist unsere Gerechtigkeit
Elberfelder

Das Vorbild des Paulus: Christus ist alles
Schlachter 2000

Ermunterung zum erfolgreichen Weiterwandeln
Menge 1954
Zielwärts dem Siegespreis entgegen
Mülheimer

Unterwegs zum Ziel
Hfa

Christus, der Inhalt des Verlangen des Gläubigen
Scofield

Nicht das Gesetz, sonder Christus ist unsere Gerechtigkeit
EmE 2006
Das Bild des Christen
WSB 1960
13 Meine Brüder, ich schätze mich selbst noch nicht, daß ich's ergriffen habe. Eines aber [sage ich]: Ich vergesse, was dahinten ist, und strecke mich zu dem, was da vorne ist, 

14 und jage nach dem vorgesteckten Ziel, nach dem Kleinod, welches vorhält die himmlische Berufung Gottes in Christo Jesu. 

3. Begriffserforschung
ergreifen (lambanó: λαμβάνω): 8 × Mt 25; 261 × NT
a)
Philologisch
(Wortbedeutung)
nehmen, einnehmen, behaupten; festhalten.
b)
Konkordant
(Parallelstellenbetrachtung)
Mt 7,8
Denn jeder Bittende empfängt, und der Suchende findet, und dem Anklopfenden wird aufgetan werden.

Mt 25,1
Alsdann wird das Reich der Himmel gleich geworden sein zehn Jungfrauen, welche ihre Lampen nahmen und ausgingen, dem Bräutigam entgegen. {Eig. zur Begegnung (And.: Einholung) des Bräutigams; so auch V.6}

erfassen (katalambanó: καταλαμβάνω): 3 × Phi 3; 15 × NT
a)
Philologisch
(Wortbedeutung)
begreifen, verstehen, umfassen, wahrnehmen; beschlagnahmen, packen, verhaften, festnehmen, aufgreifen, zugreifen, erwischen, erobern, in Besitz nehmen, an sich reißen, bemächtigen.
b)
Konkordant
(Parallelstellenbetrachtung)
Jh 1,5
Und das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat es nicht erfaßt.

Jh 8,3
Die Schriftgelehrten und die Pharisäer aber bringen ein Weib [zu ihm], im Ehebruch ergriffen, und stellen sie in die Mitte

einschätzen (logizomai: λογίζομαι): 11 × Röm 4; 41 × NT
a)
Philologisch
(Wortbedeutung)
meinen, glauben, schätzen, rechnen, zählen, bedenken, denken, beachten, erachten, betrachten, überlegen, überdenken, ermessen, untersuchen prüfen, bewerten, ansehen als, erwägen, annehmen. 
b)
Konkordant
(Parallelstellenbetrachtung)
Röm 4,3
Denn was sagt die Schrift? "Abraham aber glaubte Gott, und es wurde ihm zur Gerechtigkeit gerechnet." {1. Mose 15,6}

wahrlich (men: μέν): 4 × Mt 13; 182 × NT 

a)
Philologisch
(Wortbedeutung)
allerdings, tatsächlich, freilich, gewiss, durchaus, ja, fürwahr, aufrichtigerweise, echt, ungelogen, wahrhaftig, wirklich –
Einleitung eines Gegensatzes zweier Satzaussagen. Trennende Partikeln.

b)
Konkordant
(Parallelstellenbetrachtung)
Mt 13,4
und indem er säte, fiel [allerdings, tatsächlich; und übersetzt geblieben!] etliches an den Weg, und die Vögel kamen und fraßen es auf.

– außerdem (de: δέ): 2810 × NT
außerdem, zu dem, ferner, überdies, obendrein, allerdings, aber, allein.

men – de im Sinne von einerseits – andererseits.
vergessen (epilanthanomai: ἐπιλανθάνομαι): 2 × Heb 13; 8 × NT
a)
Philologisch
(Wortbedeutung)
vernachlässigen, missachten, versäumen, außer Acht lassen, verfehlen.
b)
Konkordant
(Parallelstellenbetrachtung)
Heb 13,2
Der Gastfreundschaft vergesset nicht, denn durch dieselbe haben etliche ohne ihr Wissen Engel beherbergt.

ausstrecken (epekteinó): 1 × NT
a)
Philologisch
(Wortbedeutung)
anspannen, anstrengen, ausdehnen, ausweiten, beanspruchen, belasten denen, drücken, reißen, ziehen, zerren, strecken.
nachjagen (diókó: διώκω): 4 × Mt 5; 45 × NT
a)
Philologisch
(Wortbedeutung)
verfolgen.
b)
Konkordant
(Parallelstellenbetrachtung)
Mt 5,10
Glückselig die um Gerechtigkeit willen Verfolgten, denn ihrer ist das Reich der Himmel.

Preis (brabeion): 2 × NT
a)
Philologisch
(Wortbedeutung)
Belohnung, Kampfpreis. Vgl. brabeios = Schiedsrichter, Kampfrichter.
b)
Konkordant
(Parallelstellenbetrachtung)
1Kor 9,24
Wisset ihr nicht, daß die, welche in der Rennbahn laufen, zwar alle laufen, aber einer den Preis empfängt? Laufet also, auf daß ihr ihn erlanget.

Krieg im AT

Gott versprach Abraham das Land, aber Israel musste darum kämpfen, um hineinzukommen. Gott führte Israel aus der Knechtschaft in Ägypten, aber es musste das Land Kanaan erobern
2Mo 15,3
der HERR ist ein Kriegsmann, der HERR sein Name.

2Mo 17,16
Und er sprach: Denn die Hand ist {O. sprach: Die Hand ist} am Throne Jahs: {d.h. zum Schwur} Krieg hat Jehova wider Amalek von Geschlecht zu Geschlecht!

5Mo 4,34
Oder hat Gott je versucht zu kommen, um sich eine Nation aus der Mitte einer Nation zu nehmen durch Versuchungen, durch Zeichen und durch Wunder, und durch Krieg und mit starker Hand und mit ausgestrecktem Arme, und durch große Schrecknisse, nach allem, was der HERR, euer Gott, in Ägypten, vor deinen Augen, für euch getan hat?

5Mo 20,19
Wenn du eine Stadt viele Tage belagern wirst, indem du Krieg wider sie führst, um sie einzunehmen, so sollst du ihre Bäume nicht verderben, indem du die Axt gegen sie schwingst (denn du kannst davon essen), und sollst sie nicht abhauen; denn ist der Baum des Feldes ein Mensch, daß er vor dir in Belagerung kommen sollte?

Jos 11,18
Lange Zeit führte Josua Krieg mit allen diesen Königen.

Jos 11,19
Es war keine Stadt, die sich den Kindern Israel friedlich ergab, außer den Hewitern, die zu Gibeon wohnten; alles nahmen sie mit Krieg ein.

Ri 3,2
nur damit die Geschlechter der Kinder Israel Kenntnis von denselben bekämen, um sie den Krieg zu lehren: nur die, welche vordem nichts von denselben gewußt hatten: -

Hos 1,7
Aber des Hauses Juda werde ich mich erbarmen und sie retten durch den HERRN, ihren Gott; und nicht werde ich sie retten durch Bogen und durch Schwert und durch Krieg, durch Rosse und durch Reiter. –

Als Gottes Strafgericht: 

Jer 6,4
"Heiliget einen Krieg {d.h. Weihet einen Krieg; vergl. Kap. 12,3; 22,7; 51,27} wider sie! Machet euch auf und laßt uns am Mittag hinaufziehen! ... Wehe uns! denn der Tag hat sich geneigt, denn die Abendschatten strecken sich.

Joe 3,9
Rufet dieses aus unter den Nationen, heiliget einen Krieg {S. die Anm. zu Jer. 6,4}, erwecket die Helden; es sollen herankommen und heraufziehen alle Kriegsmänner!

Das Bild des Kampfes im NT

Christus verspricht das Ewige Leben, das Reich Gottes, aber du musst ringen einzudringen.

Jesus
Schwert, mit Gewalt an sich reißen, 
Krieg führen, ringen, ‚(kriegerisch) eindringen, (ringender) Kampf; (kämpfend) überwinden
Mt 10,34
Wähnet nicht, daß ich gekommen sei, Frieden auf die Erde zu bringen; ich bin nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern das Schwert.

Mt 11,12
Aber von den Tagen Johannes' des Täufers an bis jetzt wird dem Reiche der Himmel Gewalt angetan, {d.h. es wird mit Gewalt eingenommen} und Gewalttuende reißen es an sich.

Lk 13,24
Ringet danach [άγωνιζεστε = Kämpft darum], durch die enge Pforte einzugehen; denn viele, sage ich euch, werden einzugehen suchen und werden es nicht vermögen.

Lk 14,31
Oder welcher König, der auszieht, um sich mit einem anderen König in Krieg einzulassen, setzt sich nicht zuvor nieder und ratschlagt, ob er imstande sei, dem mit Zehntausend entgegen zu treten, der wider ihn kommt mit Zwanzigtausend?

Lk 16,16
Das Gesetz und die Propheten waren bis auf Johannes; von da an wird das Evangelium des Reiches Gottes verkündigt, und jeder dringt mit Gewalt hinein [βιάζεται = kriegerisch zwingen, überwältigen, vergewaltigen, wirksamer Vollzug einer Gewaltanwendung, ungestümes heilshungriges Drängen]. (die Stürmer erzwingen den Zugang!)

Lk 22,44
Und als er in ringendem Kampfe [έν άγώνία; o. in Angst, innerer Aufruhr, letzte Spannung der Kräfte vor hereinbrechender Entscheidung, hier eher: Angst um den Sieg als vor dem Tod] war, betete er heftiger [Komp. v. έκτενως = angespannt, beharrlich, sehr inbrünstig]. Es wurde aber sein Schweiß wie große Blutstropfen, die auf die Erde herabfielen. (UE)

Off 2,7
(…) Dem, der überwindet, dem werde ich zu essen geben von dem Baume des Lebens, welcher in dem Paradiese Gottes ist. (Ephesos)

Off 2,10
(…) Sei getreu bis zum Tode, und ich werde dir die Krone [στέφανος = Kranz] des Lebens geben. (Smyrna)

Off 2,11
(…) Wer überwindet, wird nicht beschädigt werden von dem zweiten Tode. (Smyrna) 

Off 2,16
Tue nun Buße; wenn aber nicht, so komme ich dir bald {Eig. schnell, eilends} und werde Krieg mit ihnen führen mit dem Schwerte meines Mundes.

Off 2,17
Wer ein Ohr hat, höre, was der Geist den Versammlungen sagt! Dem, der überwindet, dem werde ich von dem verborgenen Manna geben; und ich werde ihm einen weißen Stein geben, und auf den Stein einen neuen Namen geschrieben, welchen niemand kennt, als wer ihn empfängt. (Pergamon)

Off 2,26
Und wer überwindet und meine Werke bewahrt bis ans Ende, dem werde ich Gewalt über die Nationen geben; (Thyatira)

Off 3,5
Wer überwindet, der wird mit weißen Kleidern bekleidet werden, und ich werde seinen Namen nicht auslöschen aus dem Buche des Lebens und werde seinen Namen bekennen vor meinem Vater und vor seinen Engeln. (Sardes)

Off 3,11
Ich komme bald; {Eig. schnell eilends} halte fest, was du hast, auf daß niemand deine Krone [στέφανος = Kranz] nehme!

Off 3,12
Wer überwindet, den werde ich zu einer Säule machen in dem Tempel meines Gottes, und er wird nie mehr hinausgehen; und ich werde auf ihn schreiben den Namen meines Gottes und den Namen der Stadt meines Gottes, des neuen Jerusalem, das aus dem Himmel herniederkommt von meinem Gott, und meinen neuen Namen. (Philadelphia)

Off 3,21
Wer überwindet, dem werde ich geben, mit mir auf meinem Throne zu sitzen, wie auch ich überwunden und mich mit meinem Vater gesetzt habe auf seinen Thron. (Laodizäa)

Off 19,11
Und ich sah den Himmel geöffnet, und siehe, ein weißes Pferd, und der darauf saß, {O. sitzt} [genannt] Treu und Wahrhaftig, und er richtet und führt Krieg in Gerechtigkeit.

Paulus
Lauf, widerstreiten, kämpfen, Kriegsdienste tun, laufen, Rennbahn, Krone, Siegeskranz, Faustkämpfer, Waffen, nicht nach dem Fleisch kämpfen, Ritterschaft, Zerstörung von Festungen, Vernunftschlüsse zerstören, Waffenrüstung, Ringen, widerstehen, mitkämpfen, Kampf, nachjagen , Kampfpreis, Sieg, Siegeslohn, im Triumphzug mitführen, triumphieren lassen, Soldat, Wettkämpfer, 
Ag 20,24
Aber ich nehme keine Rücksicht auf mein Leben, als teuer für mich selbst, auf daß ich meinen Lauf vollende und den Dienst, den ich von dem Herrn Jesus empfangen habe, zu bezeugen das Evangelium der Gnade Gottes.

Röm 7,23
aber ich sehe ein anderes Gesetz in meinen Gliedern, das dem Gesetz meines Sinnes widerstreitet [antistrateuomenon] und mich in Gefangenschaft bringt unter das Gesetz der Sünde, das in meinen Gliedern ist.

Röm 12,11
im Fleiße {O. Eifer} nicht säumig, inbrünstig im Geist; dem Herrn dienend.

Röm 15,30
Ich bitte euch aber, Brüder, durch unseren Herrn Jesus Christus und durch die Liebe des Geistes, mit mir zu kämpfen [συναγωνίσασταί] in den Gebeten für mich zu Gott,

1Kor 9,7
Wer tut jemals Kriegsdienste auf eigenen Sold? wer pflanzt einen Weinberg und ißt nicht [von] dessen Frucht? oder wer weidet eine Herde und ißt nicht von der Milch der Herde?

1Kor 9,24
Wisset ihr nicht, daß die, welche in der Rennbahn [σταδιον] laufen [τρέχειν], zwar alle laufen, aber einer den Preis [βραβέιον] empfängt? Laufet also, auf daß ihr ihn erlanget.

1Kor 9,25
Jeder aber, der kämpft [άγωνιζόμενος], ist enthaltsam in allem; jene freilich, auf daß sie eine vergängliche Krone [στέφανον = Kranz aus Lorbeer- oder Palmzweigen des Athleten o. siegreichen Feldherrn, Kopfschmuck des Herrschers, Zierde, Ehre, Lohn, Preis; vgl. diadem: Stirnbinde, eig. Krone] empfangen, wir aber eine unvergängliche.

1Kor 9,26
Ich laufe daher also, nicht wie aufs Ungewisse; ich kämpfe [w. bin Faustkämpfer] also, nicht wie einer, der die Luft schlägt;

1Kor 9,27
sondern ich zerschlage meinen Leib und führe ihn in Knechtschaft, auf daß ich nicht, nachdem ich anderen gepredigt, selbst verwerflich werde.

2Kor 10,3
Denn obwohl wir im Fleische wandeln, kämpfen wir nicht nach dem Fleische;

2Kor 10,4
denn die Waffen [στατέια = Ritterschaft] unseres Kampfes sind nicht fleischlich, sondern göttlich {O. Gott gemäß} mächtig zur Zerstörung von Festungen;

2Kor 10,5
indem wir Vernunftschlüsse zerstören und jede Höhe, die sich erhebt wider die Erkenntnis Gottes, und jeden Gedanken gefangen nehmen unter den Gehorsam des Christus,

Gal 2,2
Ich zog aber hinauf infolge einer Offenbarung und legte ihnen, insbesondere den Angesehenen, das Evangelium vor, das ich unter den Heiden verkündige, damit ich nicht etwa vergeblich liefe oder gelaufen wäre.

Eph 6,11
Ziehet an die ganze Waffenrüstung [πανοπλίαν] Gottes, damit ihr zu bestehen vermöget wider die Listen des Teufels.

Eph 6,12
Denn unser Kampf [πάλη = Ringen] ist nicht wider Fleisch und Blut, {Eig. Blut und Fleisch} sondern wider die Fürstentümer, wider die Gewalten, wider die Weltbeherrscher dieser Finsternis, wider die geistlichen Mächte der Bosheit in den himmlischen Örtern.

Eph 6,13
Deshalb nehmet {O. ergreifet} die ganze Waffenrüstung Gottes, auf daß ihr an dem bösen Tage zu widerstehen und, nachdem ihr alles ausgerichtet {O. überwältigt} habt, zu stehen vermöget.

Phi 1,27
Wandelt {O. Betraget euch} nur würdig des Evangeliums des Christus, auf daß, sei es daß ich komme und euch sehe, oder abwesend bin, ich von euch {Eig. das euch Betreffende} höre, daß ihr feststehet in einem Geiste, indem ihr mit einer Seele mitkämpfet [συναθλούντς] mit dem Glauben des Evangeliums,

Phi 1,28
und in nichts euch erschrecken lasset von den Widersachern; was für sie ein Beweis des Verderbens ist, aber eures Heils, {O. eurer Errettung, Seligkeit} und das von Gott.

Phi 1,29
Denn euch ist es in Bezug auf Christum geschenkt worden, nicht allein an ihn zu glauben, sondern auch für ihn zu leiden,

Phi 1,30
da ihr denselben Kampf habt, den ihr an mir gesehen und jetzt von {Eig. an} mir höret.

Phi 2,16
indem ihr das Wort des Lebens darbietet, mir zum Ruhm auf den Tag Christi, daß ich nicht vergeblich gelaufen bin, noch vergeblich gearbeitet habe.

Phi 3,14
eines aber tue ich: Vergessend was dahinten, und mich ausstreckend nach dem, was vorn ist, jage ich, das Ziel anschauend, {Eig. gegen das Ziel hin, zielwärts} hin zu dem Kampfpreis der Berufung Gottes nach oben {O. Berufung Gottes droben} in Christo Jesu.

Kol 1,29
wozu ich mich auch bemühe, indem ich kämpfend ringe [αγωνίζεσθαι] gemäß seiner Wirksamkeit, die in mir wirkt in Kraft.

Kol 4,12
Es grüßt euch Epaphras, der von euch ist, ein Knecht {O. Sklave} Christi Jesu, der allezeit für euch ringt [αγωνίζεσθαι] in den Gebeten, auf daß ihr stehet vollkommen und völlig überzeugt in allem Willen Gottes.

1The 2,2
sondern nachdem wir in Philippi zuvor gelitten hatten und mißhandelt worden waren, wie ihr wisset, waren wir freimütig in unserem Gott, das Evangelium Gottes zu euch zu reden unter großem Kampf [άγών]. {O. großer Anstrengung}

1The 2,19
Denn wer ist unsere Hoffnung oder Freude oder Krone [στέφανος = Kranz] des Ruhmes? Nicht auch {O. gerade} ihr vor unserem Herrn Jesus bei seiner Ankunft?

1Tim 1,18
Dieses Gebot vertraue ich dir an, mein Kind Timotheus, nach den vorangegangenen Weissagungen über dich, auf daß du durch dieselben den guten Kampf [στρατείαν = Ritterschaft] kämpfest [στρατευω],

1Tim 6,12
Kämpfe [άγωνίζου] den guten Kampf [άγώνα] des Glaubens; ergreife das ewige Leben, zu welchem du berufen worden bist und bekannt hast das gute Bekenntnis vor vielen Zeugen.

2Tim 2,3
Nimm teil an den Trübsalen {Eig. Leide Trübsal mit; vergl. Kap. 1,8} als ein guter Kriegsmann [στρατιωτης = Soldat] Jesu Christi.

2Tim 2,4
Niemand, der Kriegsdienste tut [στρατευόμενος], {O. in den Krieg zieht} verwickelt sich in die Beschäftigungen des Lebens, auf daß er dem gefalle, der ihn angeworben hat.

2Tim 2,5
Wenn aber auch jemand kämpft [αθλή], {Eig. im Kampfspiel kämpft} so wird er nicht gekrönt [στέφανουται], er habe denn gesetzmäßig {d.h. nach den Gesetzen des Kampfspiels} gekämpft [αθλή].

2Tim 4,7
Ich habe den guten Kampf [άγώνα] gekämpft [άγωνίζου], ich habe den Lauf [δρόμος] vollendet, ich habe den Glauben bewahrt;

2Tim 4,8
fortan liegt mir bereit {O. wird mir aufbewahrt} die Krone [στέφανος = Kranz] der Gerechtigkeit, welche der Herr, der gerechte Richter, mir zur Vergeltung geben wird an jenem Tage; nicht allein aber mir, sondern auch allen, die seine Erscheinung lieben. {O. liebgewonnen haben}

Petrus

Krone
1Pet 5,4
Und wenn der Erzhirte offenbar geworden ist, so werdet ihr die unverwelkliche Krone der Herrlichkeit empfangen.

Johannes
überwinden, besiegen, ausharren, 

1Jo 2,14
Ich habe euch, Väter, geschrieben, weil ihr den erkannt habt, der von Anfang ist. Ich habe euch, Jünglinge, geschrieben, weil ihr stark seid und das Wort Gottes in euch bleibt und ihr den Bösen überwunden (νικειν = besiegen) habt.

1Jo 4,4
Ihr seid aus Gott, Kinder, und habt sie {d.i. die falschen Propheten (V.1)} überwunden, weil der, welcher in euch ist, größer ist als der, welcher in der Welt ist.

Hebräer

Wettlauf, mit Ausharren laufen, ankämpfen, wankende Knie stärken, nachjagen, gerade Bahn machen, die erschlafften Hände aufrichten, und die gelähmten Knie stärken, 

Heb 10,32
Gedenket aber der vorigen Tage, in welchen ihr, nachdem ihr erleuchtet worden, viel Kampf der Leiden erduldet habt;

Heb 10,33
indem ihr einerseits sowohl durch Schmähungen als Drangsale zur Schau gestellt wurdet, und anderseits Genossen derer wurdet, welche also einhergingen.

Heb 12,1
Deshalb nun, da wir eine so große Wolke von Zeugen um uns {Eig. uns umlagernd} haben, laßt auch uns, indem wir jede Bürde und die leicht umstrickende Sünde ablegen, {Eig. abgelegt haben} mit Ausharren laufen den vor uns liegenden Wettlauf [άγώνα],

Heb 12,2
hinschauend auf Jesum, {Eig. wegschauend (von allem anderen) auf Jesum hin} den Anfänger {Zugleich: Urheber, Anführer; einer der in einer Sache den ersten Schritt tut und anderen vorangeht} und Vollender des Glaubens, welcher, der Schande nicht achtend, für die vor ihm liegende Freude das Kreuz erduldete und sich gesetzt hat zur Rechten des Thrones Gottes.

Heb 12,3
Denn betrachtet den, der so großen Widerspruch von den Sündern gegen sich erduldet hat, auf daß ihr nicht ermüdet, indem ihr in euren Seelen ermattet.

Heb 12,4
Ihr habt noch nicht, wider die Sünde ankämpfend, bis aufs Blut widerstanden,

Heb 12,12
Darum "richtet auf die erschlafften Hände und die gelähmten Knie", {Jes. 35,3}

Heb 12,13
und "machet gerade Bahn für eure Füße!", {Spr. 4,26} auf daß nicht das Lahme vom Wege abgewandt, sondern vielmehr geheilt werde.

Heb 12,14
Jaget dem Frieden nach mit allen und der Heiligkeit, {Eig. dem Geheiligtsein} ohne welche niemand den Herrn schauen wird;

Jakobus, Judas

Kranz / Krone, kämpfen

Jak 1,12
Glückselig der Mann, der die Versuchung erduldet! denn nachdem er bewährt ist, wird er die Krone [στέφανος = Kranz] des Lebens empfangen, welche er denen verheißen hat, die ihn lieben.

Jud 1,3
Geliebte, indem ich allen Fleiß anwandte, euch über unser gemeinsames Heil zu schreiben, war ich genötigt, euch zu schreiben und zu ermahnen, für den einmal den Heiligen überlieferten Glauben zu kämpfen [επαγωνίζεσται].


Antiken-Ausstellung „Mythos Olympia“ Ein Weitsprung für die Menschheit (31.08.2012)
Von Christian Thomas 
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Nachgestellte Szene der Olympischen Spiele.
Foto: dpa

Berlin –
Wahrhaftig sagenhaft: Die Ausstellung „Mythos Olympia“ im Martin-Gropius-Bau ist eine große Erzählung von religiöser Leidenschaft und kultischer Begeisterung für den Wettstreit.

Wahrhaftig sagenhaft: Die Ausstellung „Mythos Olympia“ im Martin-Gropius-Bau ist eine große Erzählung von religiöser Leidenschaft und kultischer Begeisterung für den Wettstreit.

Griechenland, in Europa wird man sich vielleicht noch entsinnen, ließ lange Jahre eigentlich nichts zu wünschen übrig, und das lag auch an Olympia. Für das fabelhafte Image sorgte ein regelrechter Kultort, den bereits um 1000 v. Chr. einige einflussreiche, damals archaische Griechen andachten, in bewusster Hinwendung zu Zeus. Der war ihr größter Gott. 

Dem Allgewaltigen gewidmet wurde Olympia ausdrücklich im Jahr 776 v. Chr., es wurde zu einem Datum, das dann nachfolgende Generationen zum Anbeginn der „olympischen Zeitrechnung der Antike“ erklärten. Olympia wurde zu einem weithin strahlenden Ziel, und das nicht nur alle vier Jahre. Das begnadete Fleckchen Erde, weit im Westen der Peleponnes, hatte seine festen Einrichtungen, Wohnbauten, ein Luxushotel, eines Tages auch Schatzhäuser, zuvor bereits Werkstätten und Bildhauerateliers. Trainingslager und Stadion machten den Standort komplett. 

Vor allem brachte Olympia die Massen wegen eines Heiligtums auf die Beine. Die Annäherung von der Stadt Elis aus, etwa 40 Kilometer entfernt, war ein Ritual, sie vollzog sich wohl nicht nur mit der Feierlichkeit von Kirchgängern heute. Ziel war der Zeustempel, auch wegen der darin eingehausten Skulptur des Allgewaltigen. Für die Antike war die monumentale und, dem spätrömischen Augenzeugen Pausanias zufolge, überdimensionierte Plastik eines der sieben Weltwunder. Was für ein Standortfaktor. 

Das Abbild des Zeus, erwiesenermaßen ein Werk des Bildhauers Phidias aus dem 5. Jahrhundert v. Chr., ist auf immer verloren gegangen, deshalb ist es nicht von ungefähr eine Statuette, die den Auftakt der Olympia-Ausstellung im Martin-Gropius-Bau bildet. „Ich gehöre Zeus“, so wurde es dem Läufer in den bronzenen rechten Schenkel geritzt; die Plastik, die einen jungen Wettläufer in angespannter Haltung zeigt, ist kaum größer als ein Zeigefinger. Ich gehöre Zeus – damit verharrt der Athlet auf der Schwelle zum Start. Doch bei aller sklavischen Bindung eines freien Griechen an seinen Gott, ist durch den Körper die Bewegung gegangen. Um 490 v. Chr. entstanden, wird das spätarchaische Kunstwerk zum Fingerzeig für die Belebung der Körper. Olympia machte mobil, so zeigt es der kleine Mann, und das tut er am Anbeginn der wunderbaren Ausstellung „Mythos Olympia – Kult und Spiele“.

Der Zuschauer als Akteur

Eleftherios Ikonomou von der Griechischen Kulturstiftung Berlin hatte die Idee; von ihr ließen sich gleich mehrere Institutionen anstecken, neben der Griechischen Kulturstiftung das Griechische Kulturministerium, das Deutsche Archäologische Institut sowie, nicht nur als Ausstellungsort, der Martin-Gropius-Bau. Über 500 Leihgaben konnten nach Kreuzberg gelost werden, aus dem Nationalmuseum Athen, aus dem Museum in Olympia, aus dem Vatikanstaat, aus Rom, aus Dresden und München, aus Paris und aus der Antikensammlung der Staatlichen Museen zu Berlin. 

Konzipiert von den Archäologen Hans-Joachim Gehrke und Wolf-Dieter Heilmeyer ist der „Mythos Olympia“ zu einer der großen Erzählungen religiöser Leidenschaft und kultischen Begeisterung für den Wettstreit geworden. Und alle machten mit. Es ist eine Scherbe, das Fragment einer Vase, die den antiken Zuschauer in seiner enthusiastischen Hingabe an dieses Lebensprinzip zeigt, getürmt auf einer Tribüne. Was für eine Rarität: Da sieht man mit einem Male, wie sich bereits Griechenlands Antike für den Rezipienten als Akteur stark machte. 

Die Reichtümer wurden in vier Abteilungen zusammengetragen, mit insgesamt 16 Kabinetten wird das historische Umfeld des Heiligtums, der Zeuskult selbst, die Erforschung Olympias sowie die soziale Bedeutung des antiken Sports veranschaulicht. Es fängt damit an, dass die Schau im Gropius-Bau die Ursprünge des Kultes in Olympia in das 12. Jahrhundert, also in die Zeit der mykenischen Welt nicht bloß datiert; sie bebildert das. Unweit von Olympia erst vor wenigen Jahren in mykenischen Gräbern geborgen, werden die Funde, Halsketten und Rasiermesser, Lanzenspitzen und Amphoren, Bügelkannen oder Becher, in Berlin erstmals öffentlich präsentiert. 

Olympia hat seine archaische Vorgeschichte, und im Gropius-Bau wird daraus eine wahrhaftig fundierte Frühgeschichte dank der Archäologie. Ihretwegen ist auch Olympia glücklicherweise ein weites Feld. Und so darf die Geschichtsschreibung einmal mehr eine Vordatierung vornehmen. 

Gipsabgüsse in makellosem Weiß

Die Festspiele von Olympia, die Wettkämpfe und religiösen Feierlichkeiten, waren die zweifellos bedeutendsten Spiele der griechischen Antike, da gibt es, bei aller Meinungsvielfalt sonst, keine zwei Meinungen. Es gab, neben dem Zeuskult, auch den Kult um einige Nebengötter, Hera, Artemis, Demeter. Doch so reich die griechische Vielgötterei, der Zeuskult bildete das rituelle Zentrum Olympias. Das veranschaulicht dann auch ein Kabinett mit neun unterschiedlichen Rekonstruktionen des Heiligtums, und der Raum ist nicht nur eine Galerie der Spekulationen, sondern, nicht von ungefähr, ein Spiegelkabinett für das den antiken Gott betrachtende menschliche Subjekt, den Gropius-Bau-Besucher. 

Dass die Ausgrabungsgeschichte ein Kapitel für sich ist, kommt vielleicht ein wenig unvermittelt in der Ausstellung. Dass im Anschluss an französische Pioniere der Wiederentdeckung, 1829, Berliner Archäologen zu Größen in Olympia aufstiegen, ist nicht etwa berlinischem Archäologiepatriotismus geschuldet, auch wenn Friedrich Wilhelm IV. als König von Preußen dermaßen begeistert von den olympischen Ausgrabungstaten war, dass er sich im Anschluss an einen Vortrag von Ernst Curtius „am liebsten mit der Sammelbüchse“ an den Ausgang der Veranstaltung gestellt hätte.

Ausstellung "Mythos Olympia"
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Bildergalerie (9 Bilder) 

Das war am 10. Januar 1852. Doch über diese schöne Anekdote hinaus: Im Gegensatz zu osmanischen Gepflogenheiten, so zeigen es Dokumente unter Glas, waren die Ausführungsbestimmungen, die das Deutsche Reich mit dem Königreich Griechenland unterschrieb, kulturpolitisch mustergültig – und sind tadellos heute noch, bieten sie doch keinen Anlass zu Restitutionszwistigkeiten oder Raubkunstdebatten. 

Inventarbücher liegen aus, und dokumentieren, wie sehr alles in geordneten Bahnen verlief – und das unter der Sonne der Götter Griechenlands, die, erwiesenermaßen, sehr unberechenbare Wesen waren, in ihren Stärken wie ihren Schwächen enorm menschlich. Dass Griechenlands Gottheiten eine zugleich schier übermenschliche Herausforderung waren, führte der Zeustempel Griechenlands Gläubigen vor Augen. 

Makellos weiß präsentieren sich im Lichthof des Gropius-Baus die Gipsabgüsse der Originalfragmente des Westgiebels des Tempels (aus Athen) und des Ostgiebels (aus dem westfälischen Münster). Dass die Welt der Götter eine sehr bunt bemalte war, beweisen Modelle und Details, darunter Bröckchen aus blauer oder roter Farbe in den Umgängen des Lichthofs. Dass die Reinigung etwa des Augiastalls kein schlichtes Ausmisten war, zeigt der starke Arm der Athena. Aus den Vatikanischen Museen kommt eine Rarität, eine Wettläuferin, deren rechte Brust entblößt ist. Es handelt sich um eine Leihgabe. 

Ende durch das Christentum

Auch verrät man nicht zu viel, wenn man sagt, das Olympias Ende in spätrömischer Zeit herbeigeführt wurde durch das Christentum. Intoleranz arbeitete am Traditionsbruch und vergriff sich an einer schönen großen Idee. Man muss nur sehen, mit welcher anmutigen Vehemenz und energischen Beschwingtheit eine griechische Göttin hinabfuhr vom auf die Erde. Die Nike des Paionios tat’s. Auch sie mag das im Gropius-Bau aus Gips tun; dass sie den „reichen Stil“ repräsentierte, glaubt man sofort, wenn sie, wie auch an ihrem heutigen Wirkungsort, dem Archäologischen Museum von Olympia, dem Betrachter entgegenfliegt mit wehenden Gewand. Das geschah bereits 421 v. Chr.
Olympias Wiederbelebung war nicht erst eine Tat im frühen 19. Jahrhundert, nein, noch vor der Wiederentdeckung im Zuge des griechischen Freiheitskampfes (1821–1829), der Beschwörung des Gemeinschaftssinns im Geiste der Polis, noch vor den „Olympien“ von Athen, die seit 1859 die uralte Festidee als kapitale Messen und kapitalistische Marketingmaßnahmen aufgriffen, noch vor den ersten Olympischen Spielen der Neuzeit, 1896 in Athen, waren Olympiaenthusiasten schon 1612 daran gegangen, die „Olimpic Games upon Cotswold-Hills“ südlich von Birmingham ins Leben zu rufen. 1776 geschah dann Ähnliches im Fürstentum Anhalt-Dessau, so im Park von Wörlitz (wie ja auch Wörlitz überhaupt zu einem kleinen Weltwunder aufstieg).

Diese historische Abschweifung ist nicht nur eine Anekdote. Denn Olympia war als Ideenstätte normbildend. Olympia, bei aller Feier des Körpers, ist immer auch so etwas wie ein politisch-rationaler Appell gewesen, nicht bloß sinnenfreudig-dionysischer Kultort, vielmehr Orientierungsort der panhellenischen Gemeinschaft, im Zeichen einer Idee, die dem Zusammenhalt galt. Das so zu sehen ist in Zeiten der Krise Europas natürlich kein unwichtiger Aspekt. Vielleicht machen daher selbst Scherben und Reste eine nicht allein sehr ferne Zeit besser verständlich. 

Normbildend war Olympia auch als Menschenbildproduktionsstätte, und so steht nicht von ungefähr am Anfang der Ausstellung der kleine Bronzewettkämpfer, inszeniert vor einer Fototapete, einen Rundhorizont von Olympia. Im letzten Saal, man kann darin so etwas wie einen Bogen erkennen, den die Ausstellung schlägt, tritt der Besucher vor eine lebensgroße Marmorskulptur. In einer Gemeinschaft von äußerst perfekten Körpern und Köpfen ist die Statue eines Diskuswerfers zu sehen, die ursprünglich der große Myron aus Bronze schuf. 

Die römische Kopie aus Marmor, auch sie ein Wunderwerk an Lebendigkeit und Energie, entstand rund 600 Jahre später. Der Schwung aus dem ganzen Körper, für jeden Diskuswerfer nur ein kleiner Schritt, wurde durch Myron bereits um 450 v. Chr. zu so etwas wie einem Weitsprung für die Menschheit.

Martin-Gropius-Bau, bis zum 7. Januar 2013. 
Der wahrhaftig monumentale Katalog ist im Prestel-Verlag erschienen (600 Seiten, 1000 Abbildungen, 49,95 Euro). 

Neben dem Katalogteil analysieren rund 50 Beiträge die Bedeutung Olympias. 

Berufung (klésis: κλῆσις): 2 × Eph 4; 11 × NT
a)
Philologisch
(Wortbedeutung)
Ruf, Berufung, Bestimmung, Aufforderung, Vorladung [bei Gericht].
b)
Konkordant
(Parallelstellenbetrachtung)
Eph 1,18
damit ihr, erleuchtet an den Augen eures Herzens, wisset, welches die Hoffnung seiner Berufung ist, [und] welches der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes in den Heiligen,

himmlische (anó: ἄνω): 2 × Kol 3; 9 × NT
a)
Philologisch
(Wortbedeutung)
aufwärts, droben, empor, herauf, obige, nach oben.
b)
Konkordant
(Parallelstellenbetrachtung)
Kol 3,1
Wenn ihr nun mit dem Christus auferweckt worden seid, so suchet, was droben ist, wo der Christus ist, sitzend zur Rechten Gottes.

Kol 3,2
Sinnet auf das, was droben ist, nicht auf das, was auf der Erde ist;

4. Kommentarlektüre
5. Gebet
6. Nachsinnen
7. Anwendung

Einleitung
Was würdest du sagen, wenn dich einer fragte, „was ist eigentlich Nachfolge“ oder „wie sieht eigentlich ein Christ aus“? Welches Bild passt am besten zum Wesen der Nachfolge, welche Gestalt verkörpert am besten einen Christen? Ich habe 5 Jahre auf der Insel Sylt gelebt. Da gibt es viele Künstler. Wenn ein Maler ein Bild von einem Christen malen sollte – Öl auf Leinwand, welche Gestalt wäre auf diesem Bild zu sehen? Ein Bildhauer – wenn er von einem Kunstliebhaber den Aufrag bekäme, „modellieren sie mir die Statue eines Christen“, welche Gestalt müsste da entstehen?
Ich habe das Neue Testament durchgekämmt, durchpflügt und durchgesiebt, was insgesamt das häufigste Bild für die Nachfolge oder das Christsein im Neuen Testament ist: und tatsächlich – es ist der Krieger, der Wettkämpfer, der Athlet, der Sportsmann, der Wettläufer im Stadion – das ist die Gestalt, die ein Maler zu malen, ein Bildhauer zu modellieren hätte! Über 100 Mal (mit Ausharren) kommt dieses Bild vom Kampf im NT vor! Es ist allgegenwärtig, es fehlt bei keinem Autor, es fehlt in keinem Buch! 

Am häufigsten verwendet Paulus das Bild vom Kämpfer. Er unterstreicht damit den Grundzug der Nachfolge. Christsein ist Wettkampf. Es ist nicht der Kaufmann, nicht der Landwirt, nicht der Gelehrte, nicht der Anwalt, nicht der Einsiedler, auch nicht der Pilger (so populär auch früher im Baptismus John Bunyans „Pilgerreise“ war), – das Bild des Christen ist der Wettkämpfer. Der Maler oder der Bildhauer müssten das Bild eines Wettkämpfers, eines Streiters oder Kriegsmanns schaffen.
Der Bibeltext, über den wir heute Morgen nachdenken wollen, ist ein Abschnitt aus dem Brief des Apostel Paulus an die Gemeinde in Philippi. Ich lese uns aus dem 3. Kapitel die Verse12-14. Die Wupperthaler Studienbibel überschreibt den Abschnitt sehr treffend mit der Überschrift Das Bild des Christen. Bibeltext lesen. 

Hauptteil

12 Nicht, daß ich's schon ergriffen habe oder schon vollkommen sei; ich jage ihm aber nach, ob ich's auch ergreifen möchte, nachdem ich von Christo Jesu ergriffen bin. 

13 Meine Brüder, ich schätze mich selbst noch nicht, daß ich's ergriffen habe. Eines aber [sage ich]: allerdings – Ich vergesse, was dahinten ist, obendrein [und] strecke mich zu dem, was da vorne ist, 

14 und jage nach dem vorgesteckten Ziel, nach dem Kleinod, welches vorhält die himmlische Berufung Gottes in Christo Jesu. 
An was denkt Paulus, wenn er den Philippern das Bild des Wettkämpfers vor das geistige Auge malt? Richtig: an die Olympischen Spiele. Sie waren die bedeutendsten Wettkämpfe der Antike. Bereits um 1000 v. Chr. war in Olympia ein Heiligtum als Kultstätte für Zeus gegründet worden. Gleich am Anfang war klar: Olympia war kein Selbstzweck, sondern in erster Linie Gottesdienst. Der größte unter den Göttern war Zeus. Von Sport war erst einmal keine Rede. Erst im Jahre 776 v. Chr. fanden die ersten sportlichen Wettkämpfe statt. Religion und Sport hingen von da an in der Antike unlösbar zusammen. Die sportlichen Wettkämpfe waren eingebettet in die eigentlichen kultischen Handlungen. So ist überliefert, dass am Zeus-Altar zum Fest jeweils 100 Ochsen geschlachtet wurden. Auf der Statuette eines startenden Läufers steht zu lesen „Ich gehöre Zeus“. Und weil die Olympischen Spiele Gottesdienst für Zeus waren, darum wurden sie auch abgeschafft, nachdem das Christentum Staatsreligion geworden war. 

Das Laufen ist die älteste olympische Disziplin. Bild zeigen! Anfangs wurde direkt auf das Zeus-Heiligtum zugelaufen. Erst später kamen andere Disziplinen wie etwa (…) Fünfkampf, Boxen und Ringen zu den Laufwettbewerben hinzu.
Griechisches und Römisches Leben hatte wesentlich nur eine Daseinsform: den Kampf. Wenn gerade kein Krieg geführt wurde, dann wurden Wettkämpfe veranstaltet oder zumindest dafür trainiert, was letztlich auch nur wiederum der Wehrertüchtigung diente.
Mit diesem Hintergrundwissen beginnen wir zu ahnen, was es heißt, dass Paulus das Bild des antiken Wettkämpfers auf das Leben als Christ anwendet. 

12 ergriffen habe (λαμβάνω = nehmen, greifen, fassen, empfangen!)

Paulus gibt uns einen kurzen Bericht über das, was ist, er beschreibt die Gegenwart, den Ist-Zustand. Das Wort, das hier steht, hat eine doppelte Bedeutung. Es meint „fassen“ und „empfangen“. Christsein ist zuerst ein Empfangen. Ihr Lieben, keiner von uns ist Christ, weil er so schlau ist. Keiner folgt Jesus nach, ohne dass Jesus ihn nicht ergriffen hätte. Zuerst haben wir seinen Ruf erhalten, seine Einladung empfangen. 
vollkommen sei, w. v. gemacht worden bin (τελειόω = vollenden, beenden, ans Ziel führen, das Maß vollmachen, vollkommen (lat. perfectus) machen)
Was ist Vollkommen-Sein? Es ist die Perfektion, die volle Ebenbildlichkeit mit Jesus. Wir sind das alle nicht!!! Denn: Nachfolge ist das Verwandelt-Werden in Jesu Bild (s. V. 21!). Christsein ist kein Geworden-sein, sondern ein Werden. Unser Glaubensleben ist nie abgeschlossen, solange wir auch leben. Was also ist der Ist-Zustand des Christen? Er ist nur angefangen, unfertig! Diese Tatsache hatten auch schon zu Paulus Zeiten viele Gemeindeglieder vergessen und benahmen sich auch entsprechend. Sie hielten sich für schon ans Ziel angelangt, den anderen überlegen, sie hielten sich schon für fertig, für vollkommen. Aber selbst Paulus muss sagen. „Ich bin nicht fertig, ich bin nicht perfekt!“. Solange ich lebe, bin ich nie fertig! Diese Tatsache macht mich barmherzig mit mir selber und mit meinen Geschwistern. Diese Tatsache lässt mir keinen Raum, mich über andere zu erheben.
Keiner von uns ist so, wie er sein sollte. Christsein heißt: ich bin im Werden, in der Verwandlung – von der Kaulquappe zum Frosch, von der Raupe zum Schmetterling.
nachjagen (διώκω = eilen, rennen, verfolgen, erstreben, trachten)
Christsein gleicht einem Wettkampf, einem Lauf zum Ziel. Das Bild des Wettläufers, des Wettstreits und Kampfes, verbinden wir richtigerweise sofort mit Begriffen wie Anstrengung, Mühe, Schweiß, ja sogar Leiden, wobei Seitenstiche wohl die geringste Mühsal sind. Christ sein ist die höchste denkbare Anstrengung!!! Bedenkt, dass Jesus die laue, selbstzufriedene Gemeinde der Endzeit auskotzen wird! Er vermahnt sie in Offenbarung 3,19: „Sei nun eifrig und denke um, bekehre dich!“ Warum? Weil der Hauptfeind der Nachfolge die Bequemlichkeit, die Faulheit, die Nachlässigkeit, die Trägheit, die tödliche Ruhe ist. Kein Wettkämpfer kann so den Siegespreis erringen, so lässt sich kein Blumentopf – geschweige denn ein Lorbeerkranz gewinnen. 

Wer nicht bereit ist für zähes Mühen, leidenschaftliches Ringen; äußersten Einsatz, äußersten Verzicht, Loskommen von allen ichbestimmten Ansprüchen, Bedürfnissen, Wünschen und Hemmungen, der ist nicht tauglich für die Arena (vgl. 1. Kor. 9,27 u. Heb 12,1)!!! 

Schauen wir einmal die Wortwahl Jesu an: Unser Herr spricht von „Schwert“, „mit Gewalt an sich reißen“, „(kriegerisch) eindringen“, „(ringendem) Kampf“; „Krieg führen“, „ringen“, „(kämpfendem) Überwinden“; Paulus von „Lauf“, „widerstreiten“, „kämpfen“, „Kriegsdienste tun“, „laufen“, Rennbahn, Krone, Siegeskranz, Faustkämpfer, Waffen, nicht nach dem Fleisch kämpfen, Ritterschaft, Zerstörung von Festungen, Vernunftschlüsse zerstören, Waffenrüstung, Ringen, widerstehen, mitkämpfen, Kampf, nachjagen, Kampfpreis, Sieg, Siegeslohn, im Triumphzug mitführen, triumphieren lassen, Soldat, Wettkämpfer; Petrus von Siegeskrone; der scheinbar so weiche Johannes von überwinden, besiegen, ausharren; der Hebräerbrief von Wettlauf, mit Ausharren laufen, ankämpfen, wankende Knie stärken, nachjagen, gerade Bahn machen, die erschlafften Hände aufrichten. Verstehen wir, was hier los ist? Ist keine Rede von weichlicher Schwärmerei, von gefühlsduseliger Weltfremdheit, von schmieriger Frömmelei – hier wird gekämpft, hier wird Krieg geführt! Wie hat Jesus im Garten Gethsemane und am Kreuz gerungen! Und in dieses Bild hinein verwandelt zu werden, das ist das Wesen der Nachfolge! Diese Verwandlung beschreibt Paulus im ersten Korintherbrief: 

2Kor 3,18
Wir alle aber, (…), werden verwandelt nach demselben Bilde {O. in das Bild} von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, als durch den Herrn, den Geist. {S. V.6. 17.}

Wir haben uns von diesem Bild der Nachfolge unter dem Einfluss von 70 Jahren politischem Frieden nachhaltig verabschiedet. Joyce Meyer verkündet: „Enjoying Everyday Life“ – das tägliche Leben genießen! Bullshit! Es tut mir leid, aber ich finde das nicht in meiner Bibel. Und wenn Paulus aus dem Gefängnis im anschließenden 4. Kapitel des Philipperbriefes schreiben wird, Freuet euch im Herrn allewege und abermals sage ich, euch freuet euch, dann spüren wir, dass hier vielleicht etwas anderes gemeint sein könnte, als „das tägliche Leben zu genießen“. Christsein ist Krieg! Nachfolge ist Kampf! Wenn du dazu keine Lust hast, dann bleib´ zu Hause, wenn du dazu zu bequem bist, wenn du die damit verbundenen Leiden und Entbehrungen und Mühen scheust, dann lass es. Aber dann wirst du auch niemals das himmlische Kleinod, den Siegespreis erlangen. Jesus fordert ja dich auf, die Kosten der Nachfolge genau zu überschlagen. Ja, Nachfolge hat einen Preis! Unser Geschwister in den moslemischen Staaten zahlen einen hohen Preis! Oh, Mann, es ist lange her, dass in unseren Gemeinden gesungen wurde „Gottes Volk darf nie ermüden, kämpfen muss es Tag und Nacht“. Die Mullahs, die haben das begriffen. Aber ihr Dschihad, ihr „heiliger Krieg“, ist ein politischer Krieg im Diesseits, nichts anderes als ein antichristliches Abziehbild des geistlichen Krieges im Neuen Testament. Der Gedanke des Kampfes wurde geklaut und politisiert. Das haben übrigens auch die Kreuzritter gemacht. Der Widersacher ist Gottes Nachäffer und Verfälscher. Eines müssen wir ganz klar sehen: Der geistliche Kampf der Gemeinde darf keineswegs mit den weltlichen Kreuzzügen der Kirche verwechselt werden. 
ergreifen möge (καταλαμβάνω = in Besitz nehmen, gewinnen, anpacken)
Wie erreicht man das Endziel der Nachfolge, die Vollkommenheit, die Perfektion? Durch Zupacken, durch In-Besitz-nehmen, durch Einnehmen, durch: Kampf. 

Ergreifen möge: du hast mit dem Start das Ziel noch nicht erreicht! Mit deiner Bekehrung bist noch nicht in der Ewigkeit angekommen. Du kannst das Ziel verfehlen. Ja, es besteht die realistische Gefahr, dass du aufgibst und scheiterst. 

weil; (έφ΄ ώ = darum, daß; wozu) ergriffen [worden] bin von Christus Jesus
Das ganze Leben eines Christen, sein Jagen, ist nichts anderes als eine Antwort, eine Reaktion auf das, ja die natürliche Folge von dem, was Christus schon an ihm getan hat. Ursache und Zweck sind verschmolzen und begründet in dem, was Christus schon vollendet hat. Der ganze eigene Krampf, die „selbsteigne Pein“ – ich liebe die Formulierung von Paul Gerhard – ist hier vollkommen überflüssig, weil Christus ja schon gesiegt hat. Die Schlacht ist aus Gottes Sicht schon entschieden. Geschwister! Christus hat uns schon ergriffen! Es ist Gottes Handeln, mit dem er seine Erwählten aus Gefahr und Verlassenheit zu sich zieht. Es ist sein geschichtliches Handeln in unserem Leben. Wir haben einen geschichtlich wirkenden Gott. Die Satzaussage „nachdem ich ergriffen worden bin“ steht in einer Zeitform, die ein einmaliges vergangenes Ereignis beschreibt, dass fort wirkt in die Gegenwart. „In jeder Biographie gibt es einen „Tag X“. Einen Tag, an dem Christus uns persönlich packt und nicht mehr loslässt. 

Dass Jesus uns zuerst ergriffen hat, gibt uns Gewissheit und Sicherheit. Merken wir diesen großen, scheinbar ungeheuerlichen Widerspruch: einerseits ergreifen mögen und andererseits ergriffen worden sein – beides zugleich, aktiv und passiv ineinander: unsere Vernunft kann diese Wirklichkeit nicht fassen. Sowohl äußerster Einsatz als auch freie Gnade! Dieses Bild vom Wettkämpfer vereinigt beides: das Geheimnis von Gottes Erwählung und das Zugreifen des Erwählten. 
13 Meine Brüder,
Die Verse 13 und 14 sind in der alten Lutherbibel fett gedruckt. Das nennt man Kernstelle, das sind also Verse, die Luther in seiner einzigartigen Bibelkenntnis als besonders wichtig kennzeichnete. Der Vers 13 ist eingerahmt vom „Nachjagen“ des Paulus. Es steht am Anfang und am Ende.
Wie viel Liebe steckt in dieser Anrede des Apostel Paulus an seine Gemeinde in Philippi. Er will ihnen Anteil geben an seinem Leben. 

ich schätze mich selbst noch nicht, dass ich‘s ergriffen habe.
Paulus legt noch einmal nach. Zum zweiten Mal sagt er: „ich hab´s noch nicht!“ Welches Selbstbild hast Du von dir? Denkst du, „och, bei mir reicht´s schon“? So nach dem Motto „ich bin ganz zufrieden, wie´s in meinem Christsein so läuft, jetzt mach mal keinen Stress, immer schön locker bleiben“. Hinter Paulus liegen über 30 Jahre Nachfolge, und was hat er nicht alles erlebt! Seine Einschätzung, seine Bilanz, sieht aber recht nüchtern aus! „Ich hab´s noch nicht – immer noch nicht!“ Es gibt keinen geistlichen Stillstand in der Nachfolge! Für Paulus ist Selbstzufriedenheit ein Fremdwort. Paulus schaut nicht selbstgefällig zurück, sondern auf die Strecke, die noch bewältigt werden muss; nur so kommt der Christ ans Ziel.
Eines aber [tue ich]:

Jetzt kommt das Entscheidende! Paulus sagt nicht: „Es gibt 4 geistliche Gesetze“ (so hieß einmal eine Verteilschrift aus den USA) oder „folgende 2 Grundsätze führen zum Erfolg“ oder „meinen Erfahrungen nach kommt es im wesentlichen auf 3 Dinge an“. Für Paulus zählt nur eines – nicht 2, nicht 3 und auch nicht 4. Eines. Wisst Ihr, was unser Fehler ist? Wir sind nicht konzentriert auf eines. Bismarck sagte: „Erfolgsregel: Ich jage nie zwei Hasen auf einmal“, so frei nach der Jagdweisheit: „wer zwei Hasen auf einmal hetzen will, fängt gar keinen.“ Der hatte es begriffen. Wisst Ihr, warum Deutschland zwei Weltkriege verloren hat? (Ich meine, wissen wir alle, dass es besser so ist, aber das ist ja jetzt nicht der Punkt.) Weil die Kriegsführung im entscheidenden Augenblick nicht eines getan hat. Der Schlieffenplan im Ersten Weltkrieg, diese gigantische Sichelbewegung der Deutschen Armee völkerrechtswidrig durch das neutrale Belgien bis an die Marne, wäre nicht gescheitert, wenn nicht die Schlagkraft des äußeren linken Flügels der Armee durch Abzug von Einheiten an die Ostfront geschwächt worden wäre. Es hätte unter allen Umständen der Zweifrontenkrieg vermieden werden müssen! Im Zweiten Weltkrieg wäre der Russlandfeldzug nicht gescheitert, wenn nicht die „Heeresgruppe Süd“ mit Stoßrichtung nach den Ölfeldern des Kaukasus am Kaspischen Meer geteilt worden wäre in die „Heeresgruppe A“ und die „Heeresgruppe B“. Deren 2. und 6. Armee und die 4. Panzerarmee wurden in Richtung Stalingrad abgezweigt
, weil Hitler aus ideologischen Gründen die Stadt seines Erzfeindes Stalin erobern wollte. 
Es ist immer das gleiche: Erfolg und Sieg sind nur da, wo alle Kräfte auf ein Ziel konzentriert werden! Jesus selbst drückt dieses Streben nach dem Einen in einem Gleichnis aus: 

Mt 13,45
Wiederum ist das Reich der Himmel gleich einem Kaufmann, der schöne Perlen sucht;

Mt 13,46
als er aber eine sehr kostbare Perle gefunden hatte, ging er hin und verkaufte alles, was er hatte, und kaufte sie.

Verstehen wir, worum es geht? Verstehen wir, was nötig ist, um das Ziel nicht zu verfehlen?! Verstehen wir, worauf es ankommt, damit wir nicht letztlich doch noch scheitern?! Was sagt Jesus außerdem? 

Lk 10,41
(…) Martha, Martha! du bist besorgt und beunruhigt um viele Dinge;

Lk 10,42
eines aber ist not. Maria aber hat das gute Teil erwählt, welches nicht von ihr genommen werden wird.

Was hatte denn Maria erwählt? Sie setzte sich zu Jesu Füßen und hörte seinem Wort zu.
Wisst ihr, was das Geheimnis eines erfolgreichen Lebens ist? Die richtigen Prioritäten setzen. Das führt zum Erfolg und zum Ziel. Aber tausend Dinge dieser Welt halten uns ab von dem Einen, das not ist. Im Gleichnis vom Sämann nennt Jesus uns die Dornen, die das Wort Gottes in unserem Leben ersticken: Sorgen, Reichtum, Vergnügungen des Lebens und Begierden nach allem andern (Mk 4,19). Heutzutage ist ja „Multitasking“, also zeitgleich mehrere Dinge treiben, die große Mode! Kein Wunder, das nichts mehr richtig zum Erfolg geführt wird! „Multitasking“ ist „bullshit“!!! Zersplitterung der Kräfte ruiniert immer den Sieg. 
Was ist nun das EINE, das Paulus, der Kämpfer, tut? Interessant: dies Eine ist bei Paulus eine Münze mit zwei Seiten: einerseits vergessen, andererseits ausstrecken! Dieses „Eins aber“ drückt aus, dass der Wettläufer los ist von allem Eigenen, er ist los vom eigenen Ich. 
Das, was jetzt kommt, hat im Grundtext eine ganz besondere sprachliche Form. Jetzt kommen 2 Satzteile in Form von Mittelwörtern. Ganz wörtlich übersetzt heißt es: „Tatsächlich: Ich bin rückwärts ein Vergessender – außerdem: ich bin vorwärts ein Ausstreckender. Luther hat das folgendermaßen übersetzt: 
allerdings – Ich vergesse, was dahinten ist (epilanthanomai = übersehen, sich nicht kümmern, vernachlässigen),
Vergessen! Einfach übersehen! Sich einfach nicht darum kümmern! Wie viel frohe Botschaft liegt im Vergessen! Vergessen heißt loslassen! Zu oft tun wir uns schwer mit dem Vergessen! Da wollen wir das Vergangene einfach nicht loslassen. Was liegt hinter dir? Manchmal denke ich: „ich würde dieses oder jenes gerne noch einmal anders machen!“ Als in mir dämmerte, was meine Diagnose für mein weiteres Leben bedeutete, da wurde auf einmal eine Vergangenheit übermächtig. Vergessen, was dahinten liegt?! Manche Fehler rächen sich erst spät im Leben. Kennst du das? Das schlimme an der Vergangenheit ist ja, dass wir es nicht mehr ändern können. Und: hinterher ist man bekanntlich immer schlauer! Was hinter uns liegt, ist auch immer die elterliche Erziehung. Wie einfach ist es, die Verantwortung für die Gegenwart den Eltern zuzuschieben. „Wenn die damals nicht… – dann würde ich heute nicht…!“ Kennst du das? Wenn wir zurückschauen, dann werden wir traurig, und dann werden wir träge. Ich weiß nicht, was hinter dir liegt. Aber Christus ruft dir heute zu: „Kümmere dich nicht mehr um das, was hinter dir liegt.“ Lass es los! Christus ruft dir heute zu: „vergiss es, lass es los, kümmere dich nicht mehr darum!“ Geschwister, wir haben einfach keine Zeit, um nach hinten zu schauen! Glaubst Du, einen Wettkämpfer im Lauf interessiert noch, ob er in der Zeit vor dem Wettkampf auch genug trainiert hat, sich richtig ernährt oder ob er sonst alles richtig gemacht hat? Das ist doch jetzt alles vollkommen Wurscht! Er muss jetzt rennen, so wie er ist! Geschwister! Was gestern war, das zählt nicht mehr: abhaken, hinter sich lassen, vergessen! Paulus nimmt zu 100 % das Wort Jesu auf: 
Lk 9,62
(…) Niemand, der seine Hand an den Pflug gelegt hat und zurückblickt, ist geschickt zum Reiche Gottes.

Beachtet das Niemand! Denke nicht, dass Gott bei dir eine Ausnahme macht! Betrüge dich nicht, indem du denkst „ich vielleicht doch“. Niemand! Ein 2. Mal mahnt Jesus:

Lk 17,32
Gedenket an Lots Weib!

Warum verpasste Lots Frau ihre Errettung? Warum verfehlte sie das Heil? Weil sie zurückschaute.

Wir haben auch keine Zeit, selbstgefällig zurückzugucken und uns an dem zu berauschen, was wir vermeintlich alles geschafft haben. 

obendrein [und] ich strecke mich zu dem, was da vorne ist,
Habt ihr einmal im Fernsehen gesehen, wie die Läufer vor dem Startschuss in den Startblöcken knien? Volle Konzentration, ganze Anspannung. Olympisches Finale 1996 im 100-Meter-Lauf: Linford Christi, Dennis Mitchell, Frankie Fredericks, Donnovan Bailey – manche im Selbstgespräch, manche den Blick starr geradeaus, volle Konzentration! Oder: Verena Seiler bei der Europameisterschaft 2010. Und im Zieleinlauf recken und strecken sie alle noch einmal den Kopf ganz weit nach vorne. So geht das! Alle Aufmerksamkeit ist auf das Ziel gerichtet. So sieht die Haltung des Christen aus, so sieht die Haltung der angefochtenen Gemeinde aus!

Noch einmal wörtlich etwas anders übersetzt lautet das eine, was Paulus tut, so: „allerdings: Ich bin einer, der rückwärts übersieht – obendrein: ich bin einer, der vorwärts drängt.“ Paulus zeigt uns hier die 2 Seiten einer – nämlich seiner himmlischen – Goldmedaille!
Paulus kümmert sich einfach nicht um seine Vergangenheit. Das ist abgehakt. Das interessiert ihn überhaupt nicht mehr. Er drückt, er drängt, er zieht vorwärts!
14 [und] nach dem [vorgesteckten] Ziel (kata skopon)
Vorwärts! Ich hatte während meiner fünf Jahre auf Sylt Reitunterricht bei Jörg Meyer in Tinnum. Der hatte schon den Reitstall von Saddam Hussein betreut. Der sagte mir: Wenn Du reiten lernen willst, musst du dir ein Buch kaufen: Das Gymnasium des Pferdes von Gustav Steinbrecht. Steinbrechts goldener Grundsatz lautet: „Reite dein Pferd vorwärts und richte es gerade“. Sein Buch erschien 1884 und gilt bis heute als eines der Standardwerke der Reitliteratur und hat den größten Einfluss auf die Reiterei in Deutschland bis ins 20. Jahrhunderts ausgeübt. Es floss in die „Heeresdienstvorschrift Nr. 12“, die Reitvorschrift, ein, die bis 1945 die Grundlage für die Ausbildung von Pferden und Reitern in der deutschen Armee
 war. Das war schlagkräftige Streitmacht, die die Welt bis dahin gesehen hatte (die „Israel Defence Force“, die Israelische Verteidigungsarmee war ja noch nicht gegründet; sie wurden übrigens nach dem Vorbild der Wehrmacht aufgebaut). Vorwärts, es gibt kein anderes Motto für Sieg! Oh, Mann, wie lange ist es her, dass in unseren Gemeinden gesungen wurde „Vorwärts, Christi Streiter“!
Das Segelboot unseres Lebens kann nur sicher gesteuert werden, wenn das Ziel fest angepeilt wird. Im Küstengewässer sind das die Landmarken, und auf offener See ist das die Sonne und Gestirne. Mit einem mathematischen Gerät, dem Sextanten wird jeden Tag um 12 das Mittagsbesteck gemacht – die Sonne angepeilt und der Winkel bestimmt.
jage ich nach (διώκω = eilen, rennen, verfolgen, erstreben, trachten)

Zum zweiten Mal: nachjagen! Das ist der Begriff, der die Kernaussage des Abschnitts mit dem Vergessen und Ausstrecken einrahmt! Ohne Nachjagen kein Ziel! Voller Einsatz der ganzen Person! Siegeswille! Selbstgefällige Sicherheit und Trägheit? Fehlanzeige! Christsein ist ruheloses Ringen, ein ständiges Vorwärts, Weiter, Mehr! Gott bestellt dir kein Taxi. Gott schiebt dir auch nicht einen gepolsterten Sessellift in Richtung Himmel unter den Hintern! ER hat dich berufen, in der Kampfbahn dieser Welt auf das Ziel zu zujagen! 

Nachdem Christus uns ergriffen hat, lassen wir uns nicht bequem ins Sofa fallen, so nach dem Motto „so, das hätten wir“. 

hin zu dem Siegespreis / Kampfpreis, Preis (eis to brabeion)
Aber ist das alles nicht eine neue Gesetzlichkeit? Wenn man Jürgen Hingsen (mein Lieblingsathlet der Olympiade von 1984) oder Daley Thompsen gefragt hätte, sagen sie mal, „ist das nicht eine schwere Bürde oder lästige Pflicht, hier teilzunehmen an den Olympischen Spielen?“, dann wären die wahrscheinlich in schallendes Gelächter ausgebrochen, hätten wahrscheinlich geantwortet: „ich bin doch hier, um Olympisches Gold zu holen!“ Wir haben im März dieses Jahres olympisches Gold in den Händen gehalten. Der Olympiasieger im Riesenslalom von Sochi 2014, Christoph Kunz, war bei uns zu Gast in Diepholz. Das ist schon beeindruckend, eine handtellergroße, Gold überzogene Medaille in der Hand zu halten! Keinen Athleten treibt ein Befehl oder ein Gesetz oder eine lästige Pflicht. Keinen Wettkämpfer treibt ein Du-Musst oder Du-Sollst – einzig ein freies und mündiges Ich-Will! Ihn lockt und zieht nach vorne der Siegespreis, die Siegertreppe, wenn die ganze Welt zu schauen wird, wie er dann dasteht und feierlich die Nationalhymne als Triumpflied erklingt. Ja, es gibt etwas zu gewinnen! Paulus bleibt ganz im Bild des Olympischen Wettkämpfers. Warum kämpfen? Weil´s der Siegespreis wert ist! Simon Geschke brach bei der Tour des France 2015 in Tränen aus, weil das Glück über den Sieg so überwältigend war! Es gab im antiken Olympia immer nur einen ersten Sieger. Der Hochgeehrte erhielt einen goldenen Lorbeer-Kranz. Folie zeigen. 

aufgrund der himmlischen Berufung (κληησις = Einladung) Gottes (Genitivus obiectivus w. der Berufung Gottes nach oben; o von oben her, Luther 1522)
Das Wort Berufung ist ein biblischer Schlüsselbegriff. Abraham verließ seine Heimat, die Hochkultur in Sumer, nicht, weil die Lebensumstände dort so mies gewesen wären oder weil er dort politisch verfolgt worden wäre oder weil er woanders Aussicht auf ein besseres Leben gehabt hätte! Abraham verließ Ur in Chaldäa, weil Gott ihn berief in ein Land, das er ihm zeigen würde. 
Gott ruft! Wer hat dich zum Wettkampf ins Stadion eingeladen? Wer hat dich auf die Kampfbahn gestellt? Wer hat dir die Startnummer und den Startblock zugewiesen? Es war Gott. Nicht du! Nicht weil wir das verdient hätten oder weil wir besonders geeignet wären, sondern weil Gott es so wollte. Gott erwählt. Und darum ist auch Gott selber das Ziel der Berufung, die Endstation für alles Rennen und Laufen. 

himmlisch 

Was im Luthertext 1912 mit „himmlisch“ übersetzt, heißt hier im Grundtext wörtlich nach oben. Luther übersetzte das 1522 sogar mit den Worten „von oben her“. Ich glaube, das ist die treffendste Verdeutschung. Gottes Ruf erreicht die Menschen aus der Ewigkeit heraus in die Diesseitigkeit, in die Geschichtlichkeit ihres Lebens und dieser Welt. 
Jetzt ist noch eine Frage zu klären: wie jagt man auf ein Ziel zu, das unsichtbar ist? Wie streckt man sich aus, um es zu packen, wenn man es gar nicht sieht und mit den Händen anfassen kann? Das Bild das Paulus gebraucht ist ja ein ganz handfestes Beispiel aus der Welt des Wettkampfes. Die Dinge die wir sehen sind aber nur ein Beispiel, ein Schatten, ein Muster oder Abdruck einer geistlichen Wirklichkeit. So wie wir einen äußerlichen Menschen haben aus Haut und Knochen, so haben wir auch einen inwendigen Menschen. Und natürlich hat auch dieser inwendige Mensch inwendige Augen:

2Kor 4,16
Deshalb ermatten wir nicht, sondern wenn auch unser äußerer Mensch verfällt, {O. verzehrt od. aufgerieben wird} so wird doch der innere Tag für Tag erneuert.

Ich stelle mir also Christus vor mein geistiges Auge, vor das Auge des inneren Menschen. Ich schaue auf das Ziel mit den Augen des inneren geistlichen Menschen – also mit dem Menschen, den Gott durch seinen Heiligen Geist in mir gezeigt hat, also die neue Kreatur, der wieder geborene Mensch.
Paulus betet für die Gemeinde im 1. Kap. des Epheser-Briefes, dass Gottes die Augen ihres Herzens, also des inwendigen Menschen, erleuchtet:

Eph 1,16
nicht aufhöre, für euch zu danken, [euer] erwähnend in meinen Gebeten,

Eph 1,17
auf daß der Gott unseres Herrn Jesus Christus, der Vater der Herrlichkeit, euch gebe den Geist der Weisheit und Offenbarung in der Erkenntnis seiner selbst,

Eph 1,18
damit ihr, erleuchtet an den Augen eures Herzens, wisset, welches die Hoffnung seiner Berufung ist, [und] welches der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes in den Heiligen,

Genauso wie unser Kampf ein geistlicher ist, so ist auch unser nachjagen und Aussteigen ein geistliches ausstrecken nach einer geistlichen Wirklichkeit.
Schluss
Die Botschaft des heutigen Morgens ist sehr einfach. Christsein zuerst ist Krieg. Nachfolge ist Kampf. Ein Christ ist zuerst ein Kämpfer. Christsein ist nicht Ringelpietz mit Anfassen. 
Zunächst: Christsein ist ein von Christus-ergriffen-worden-sein und ein Nachjagen. Solange wir auch leben, sind wir nie fertig. 
Um zu siegen, müssen wir eines tun: vergessen, was hinter uns liegt und uns ausstrecken, nach dem, was vorne ist. Wir dürfen uns nicht in den Dingen des Lebens verzetteln, wir dürfen unserer Kräfte nicht zersplittern. 
Dieser Wettkampf fordert unsern ganzen Einsatz. Das ist nur möglich, weil Christus uns schon ergriffen hat und der Sieg durch Christus schon errungen ist. 

Wir kämpfen nicht auf eigene Rechnung. Gott hat uns berufen. Gott ist auch der Garant dafür, dass wir nicht scheitern, weil wir schon von Christus ergriffen worden sind. 

Zu diesem Kampf mache uns Gott bereit. 
� Von den Ölfeldern am Kaukasus bezog Russland 90% Treibstoff für die Truppen, Deutschland brauchte die Rohstoffe, um die Offensive durchhalten zu können. General Tschukow: zieht die 6. Armee in eine Kampfform, in der sich ihre Stärken nicht entfalten konnten: strategisch-taktische und materielle Überlegenheit. Die Panzerschlacht am Kursker Bogen, die letzte Chance, den Krieg im Osten doch noch zu gewinnen, ist kurz vor der Entscheidung doch noch gescheitert, weil Panzerverbände nach Italien zurückbefohlen wurden, weil in Italien die Amerikaner gelandet waren. Ardennen-Offensive, die letzte Möglichkeit, den Krieg im Westen zu gewinnen, scheiterte, weil vor ??? ….


� Zit. n. � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Gustav_Steinbrecht" �https://de.wikipedia.org/wiki/Gustav_Steinbrecht� 
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